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eigenen 2>afetn§. Set ©idjter I)at bie Stenfdjen beobachtet ; er geigt un§
ihre ©tjaraïtere; Icijjt unê in bie liefen ihrer Seele flauen; er öffnet un§
bie Singen für bie Schönheiten bc§ Sebenê; er ift ein SBecEer ber tiefften,
einigen ©efüijle. So fchöpft eine grau au§ einem guten SBudje nidjt nur
für ihr eigene» Sebett .Straft unb Starte, foubern ihr SBefen mirb mit
reiben Silbern bc§ Stenfdjengefd)ehen§ erfüllt ; fie lernt bie Stannigfaltig*
feit be§ 'Seelenlebens feinten; einen Sebatsglaubcn, eine innere greubig*
feit, eine gein'heit ermirbt fie, bie ihr für ihren Stauf als» (Stettin

_
unb

Stutter unfebiibbare Sienfte leiften. 2lu§ einem guten Steche fchöpft fie

einen SSorrat bon Sebenêfdf)icffalen, ber oieffeicht beut Staune abgebt. SSie

manche Stunbe feffelt fie bie Stiuber, bie gamilie an» ibaus mit ber @r=

gählung biefer Sdficffale. Sßic füllt eine Stutter, bie rid]tig lefen unb er=

gafften gelernt, auch neben ber Slrbeit bie Seele ber .Stinber mit reichen Sor=

ffellungêbilbern! SBie freunblid) unb lieb muff ein £au§ bat Äinbern
merben, boll ber gölbenften Erinnerungen, tnenit babeim eine Stutter mar,
bie erzählen tonnte, ergäben in unferer reichen, feböneu Stunbart: Stär=

then, Sagen unb @efd)id)ten aus beu Suchern ber Siebter. Slfigcfchen ba=

bon, bag' baS oft bei ber Slrbeit gebt, ift es feine 3eitoerfd)toenbung; bie

innere Sereidjeruug, bie bie Einher unb bas gange tpau§ erleben, ift un=

fdxtbbares Sebensgut, baS einft in ber geiuljeit bcê ©efitbleS, im Sauf ber

ertoachfenen Einher guriuffommt. ©ine Stutter, bie ergäblen famt, hat
bat ©olbfabett in ber §anb, ber bie Einher an bie tpeimat, att§ SaterhauS
feffelt. Hub fingen! So fel>r bas mebrftimmige Sieb beS ©efangtiereinS gtt

fd)äben ift in feiner Stannigfaltigfeit ber SBirfuttg, fo fehr ift audh gu mihu
fcfjen, bag bie Pflege beS einftimigen Siebes im häufe nicht oergeffen
luerbe. gm ein= unb groeiftimigen SolfS= unb $inbcrliebe lebt bie füge

Stimmungêïraft ber Stelobie; fie lebt unb gittert meiter unb gaubert bie

©rutncruitgSbilber Vergangener heimatftunbat im hergat ber Stenfd)en

herbor. Sfuch baS SDidjtermort tommt im Sielobiegefange gu feinem Stedjt,
unb melche gûïïe bon fjSoefie, meldte emigen ©rlebniffe ftrömen aus bent

Stunbe einer Stutter, hiernach ber Slrbeit nod) Suft unb Seit unb Stufte
finbet, mit ihren Säubern gu fingen, in bie jungen Seelen über.

Dämmerung. *)
«Dämmerung fcf)leicf)t

mil Ieifen Schritten

buret) bie blumenreichen Statten.

SSätber fingen.

Siefenfchalten

flügeln mieber,

unb am Staienbimmel blinken

gauberhafte 9Ttärd)enbitber.

Stühe fin ken

alle QBünfche jetgt gar Sut) :

©er Sag fcöliefef feine 2Iugen 31t.
dart celig.

*) ?(u8: 2 i e b e r bon Earl © e e l i g, SSerlag ©c.Ibnujla, SBern, 1921. Eine

ßanbboll Bieber, bie eine ©timmung, ein Söilb au® ber Statur, eine glitcflitfie ober

fchmergtiche Erinnerung an blühcnbe ober uerluelfcnbe Siebe in ebler ©pracfte —
nicht immer einheitlich genug — tniebergeben unb in empfänglichen Seelen ein Edjo

finben.

— 367 —

eigenen Daseins. Der Dichter hat die Menschen beobachtet; er zeigt uns
ihre Charaktere; läßt uns in die Tiefen ihrer Seele schauen; er öffnet uns
die Augen für die Schönheiten des Lebens; er ist ein Wecker der tiefsten,
ewigen Gefühle. So schöpft eine Frau aus einein guten Buche nicht nur
für' ihr eigenes Leben Kraft und Stärke, sondern ihr Wesen wirb wit
reichen Bildern des Menschengeschehens erfüllt; sie lernt die Manmgfaltig-
keit des Seelenlebens kennen; einen Lebensglauben, eine innere Freudig-
keit, eilte Feinheit erwirbt sie, die ihr für ihren Beruf als Gattin und

Mutter unschätzbare Dienste leisten. Aus einem guten Buche schöpft sie

einen Vorrat von Lebensschicksalen, der vielleicht dem Manne abgeht. Wie
manche Stunde fesselt sie die Kinder, die Familie ans Haus mit ber Er-
zählung dieser Schicksale. Wie füllt eine Mutter, die richtig lesen und er-
zählen gelernt, auch neben der Arbeit die Seele der Kinder mit reichen Vor-
stcllungsbildcrn! Wie freundlich und lieb muß ein Haus den Kindern
werden, voll der goldensten Erinnerungen, wenn daheim eine Mutter war,
die erzählen kannte, erzählen in unserer reichen, schönen Mundart: Mär-
chen, Sagen und Geschichten aus den Büchern der Dichter. Abgesehen da-

von, daß' das oft bei der Arbeit geht, ist es keine Zeitverschwendung; die

innere Bereicherung, die die Kinder und das ganze Haus erleben, ist nn-
schätzbares Lebensgut, das einst in der Feinheit des Gefühles, im Dank der

erwachsenen Kinder zurückkommt. Eine Mutter, die erzählen kann, hat
deit Goldfaden in der Hand, der die Kinder an die Heimat, ans Vaterhaus
fesselt. Und singen! So sehr das mehrstimmige Lied des Gesangvereins zu
schätzen ist in seiner Mannigfaltigkeit der Wirkung, so sehr ist auch zu wün-
scheu, daß die Pflege des einstimigen Liedes im Hause nicht vergessen

werde. Im ein- und zweistimigen Volks- und Kinderliede lebt die süße

Stimmungskraft der Melodie; fie lebt und zittert weiter und zaubert die

Erinnerungsbilder vergangener Heimatstunden im Herzen der Menschen

hervor. Auch das Dichterwort kommt im Melodiegesange zu seinein Recht,

und welche Fülle von Poesie, welche ewigen Erlebnisse strömen aus dem

Munde einer Mutter, die nach der Arbeit noch Lust und Zeit und Muße
findet, mit ihren Kindern zu fingen, in die jungen Seelen über.

Dämmerung. *)
Dämmerung schleicht

mil leisen Schritten

durch die blumenreichen Malten.

Wälder singen.

Riesenschalten

flügeln wieder,

und am Maienhimmel blinken

zauberhafte Mürchenbilder.
Müde sinken

alle Wünsche jetzt zur Ruh:
Der Tag schließt seine Augen zu.

Carl Seelig.

») Aus: Lieder von Carl S e e l > g. Verlag 'Scldwyla,' Bern, 1921. Eine

Handvoll Lieder, die eine Stimmung, cm Bild aus der Natur, eine glückliche oder

schmerzliche Erinnerung an blühende oder verwelkende Liebe in edler Sprache —
nicht immer einheitlich genug — wiedergeben und in empfänglichen Seelen ein Echo

finden.
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